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DIGITALER 
MORGENIMPULS 

Dienstag, 23. Juni 2026: „Es ist so heiß…“  
 

„Warum kann die Löhe-Schule von meinem Schulgeld 
keine Klima-Anlage finanzieren?“ „Meine Eltern haben 
ein klimatisiertes Büro, und ich muss hier schwitzen. 
Warum kriege ich kein hitzefrei.“ An manchen Tagen wie 
dem vorigen Freitag kommt das bei mir nicht gut an. Ich 
höre da nur Anspruchsdenken heraus. Da kommt bei mir 
der Ärger auf Temperatur: Ich denke an den Klimawandel, der uns die Hitze 
beschert. Der geht global gesehen auf das Konto der reichen Länder. Laut einer 
jüngsten Studie verursacht Deutschland pro Person knapp 10.000 Dollar 
Umweltschaden pro Jahr*. Und lokal gesehen machen doch „alle“ mit. Zu wenige 
sind bereit, auf den Ferienflug nach Thailand oder an den Ballermann zu verzichten. 
Wie war das mit dem Klimaschutzpärchen, das wegen einer Straßen-Blockade 2022 
vor Gericht erscheinen sollte, aber nicht kam. Es machte Urlaub in Thailand… 
Jahrzehntelang sind Bayern über den Brenner zum Teutonengrill gefahren. Jetzt 
kommen die Hitzeregionen halt zu uns… 
 

In ruhigeren Momenten denke ich bewundernd an die Menschen, die 
jahrhundertelang in heißen Ländern gelebt und Lösungen gefunden haben. Ohne 
Strom für Klimaanlagen! Durch sogenannte passive Technologien. Ich denke an 
windfangende Türme über Zisternen. Sie sorgen durch steten Luftzug und Kühlung 
dafür, dass das gesammelte Wasser nicht brackig (ungenießbar, gefährlich) wird. 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Badgir) Ich denke an die stromlose Klimaanlage im 
Palast der Winde auf der abgebildeten Grußkarte in Jaipur (Rajasthan), die All India 
Radio vor Jahrzehnten auf der Kurzwelle rundfunkreisende Jugendlichen wie mich 
verschickt hat (https://de.wikipedia.org/wiki/Hawa_Mahal). 
 

Menschen in den heute sogenannten Entwicklungsländern haben schon lange Ideen 
gegen Hitzefolgen entwickelt, während die Menschen in den reichen Ländern 
„keinen Plan“ haben. In dieser Hinsicht müssen sich nicht die Entwicklungsländer 
entwickeln, sondern „wir“. Deshalb bin ich um jeden froh, der da Fachmann oder 
Fachfrau wird. Sei es mit der W-Seminar-Arbeit über Klimaeffekte von begrünten 
Hausflächen. Sei es im Handwerk, sei es die Architektin oder der Nürnberger 
Politiker. Sei es als Erbe, der Omas Häuschen an der Backe hat und es saniert. 
 

(Dr. Hansjörg Biener, Wilhelm Löhe Schule) 


